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Blick in eine Redaktion Die Wahlvorbereitungen haben
bereits voll eingesetzt.

Fortschritt.
«Potz Tausend, hast du ein schönes

Gefieder», sagte der Fuchs zu
dem Raben, der auf einem Baum sass
und ein grosses Stück Corned Beef
im Schnabel hielt, «wie schön muss
da erst deine Stimme sein!»

«Ach red' doch keinen Quatsch!»

gab der Rabe zurück, nachdem er das

Fleisch auf den Ast gelegt hatte.
Die Moral von dieser Geschichte

ist mir selber nicht recht klar.
Vermutlich hatte der Rabe oder seine
Eltern Aesops Fabeln gelesen und
fiel darum nicht auf den Trick von
Meister Reineke herein.
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klià in eine lìeâàîion VValilvoi-oereitun^ev liitlien
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Lortscnritt.
«Lötz Lausend, bast ctu ein scbö-

nés Oekieder», sagte der Lucbs ?u
dem Laben, der auk einem Laum sass
und ein grosses 8tücl< Lorned öeek
im 8cbnabel bieit, «wie scbön muss
da erst deine 8timme sein!»

«^.cb red' docb Iceinen l)uatscb!»

gab der Labe zurück, nacbdem er das

Lieiscb auk den ^st gelegt batte.
Lie Nora! von dieser Oescbicbte

ist mir selber nicbt recbt klar.
Vermutiicb batte der Labe oder seine
Litern Mesons Labein gelesen und
kiel darum nicbt auk den Lricli von
Neister Leinelie berein.
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